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Pr/nz Z.oiy/5 /Vapo/eon i/A7c/

c//e 77i(/rpai/er 5c/iäfzen

Von Peter Forster, Salenstein

Als im Juni 1985 der Thurgauische Kantonal-Schützen-

verein in Berg das Jubiläum seines 150jährigen Bestehens

festlich beging, lebte die Erinnerung auf an Prinz Louis

Napoleon, den späteren Kaiser der Franzosen. Louis Na-
poleon war einer der Väter des Thurgauer Schießwesens.

Am 31. August 1835 gründete er den kantonalen Schüt-
zenverein mit dem Weinhändler und Kantonsrat Fried-
rieh Hartmann Ammann im «Hirschen» zu Ermatingen.

So/z« der Hortense

Louis Napoleon Bonaparte, geboren am 20. April 1808,

war der Sohn der Königin Hortense und des Königs Louis

von Holland. Seine Mutter war die Stieftochter und

Schwägerin Napoleons I., Louis Napoleon ein Neffe des

Korsen. Hortense wurde, als das Europa der Bonaparte
zusammenbrach, vom holländischen Thron vertrieben

und von ihrem Mann verlassen. 1815 verbannten Napo-
leons Gegner die Familie Bonaparte aus Frankreich. Am
10. November 1817 erwarb Hortense vom Konstanzer Ba-

ron von Streng Schloß und Gut Arenenberg. Ihr Sohn

Louis Napoleon kam acht Jahre später, im Sommer 1825,

an den Untersee.

Reiten, Sc/zwz'mme«, Pec/zfen

Kantonsrat Ammann gehörte mit dem Gemeinderat

Hutterli von Salenstein, dem Schiffswirt Fehr in Mannen-
bach und dem Hauptmann Egloff von Tägerwilen zum
Bekanntenkreis des Prinzen. Wie Louis Napoleon war
Ammann ein begeisterter Schütze; schon 1827 war der Er-
matinger als erster Thurgauer dem Schweizerischen

Schützenverein beigetreten. Der Prinz liebte den Sport und
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Am? Low« Afa^o/eon ÏS34
NacA Lif/to^rap/iie w« FnWr.
Pec/tf, im Wessen «5, iCoK-

Statte

leitete die jungen Salensteiner im Laufen und Springen an.
Selber ritt, schwamm und focht er gern. Er besaß rund ein
Dutzend Vollblutpferde und ging in den Wäldern des See-
rückens auf die Jagd.
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H

iScAiijßtm/äPi in IirrndfiYi^e«
Ö/^ewäMe i« c/er kn/. ScAwfzert-

5/M^

Sc/iMteenscAe/èe« a«/ Jem See

Damals schon besaßen das Schießen und die Jagd am Un-
tersee eine lange Tradition. Noch im Mittelalter hatten die

Gemeinden am See das Privileg der Vogeljagd erhalten -
ein uraltes Vorrecht, das sie erst jetzt verlieren. Militärisch
überwachten die Seedörfer vom 16.Jahrhundert an die

Grenze. Die Schützengesellschaften stellten ihre Scheiben

auf der «Wyßi», der seichten Partie entlang des Ufers, im
See auf. Entweder standen die Ziele auf Pfählen oder auf
Stegen; die Zeiger walteten ihres Amtes von Gondeln und

Weidlingen aus.

«Sc/wiföendirete'on zum -HïrscÂe«»

Die Ermatinger Schützen trafen sich am oberen Stad im
«Hirschen». Von da aus luden sie im Sommer 1835 alle

Thurgauer Gesellschaften auf den 30./31. August zum er-
sten kantonalen Schießen ein. Gleichzeitig riefdie «Schüt-
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HdrfmdMM iriWricA, i/o«

Ermofw^eH
Gründer des TAwr^dniscAe« «ScAw/-

zem/erews iS35

zendirektion zum Hirschen» zur Gründung des Kanto-
nalvereins auf. Wie die «Thurgauer Zeitung» berichtete,
fanden sich zum Fest aus dem ganzen Thurgau Schützen

ein, «die in schönster Eintracht froh und brüderlich bei-

sammen waren». Friedrich Hartmann Ammann wurde

einstimmig zum ersten Präsidenten erkoren, Prinz Louis

Napoleon in den Vorstand gewählt.

SteAend von freier Hand

Den Schießbetrieb lobt die Zeitung sehr: «Ungeachtet der

stürmischen Witterung wurde gut geschossen. Man darf
bei wiederholten Übungen der Art erwarten, daß die

Thurgauer Schützen jenen von anderen Kantonen an Ge-
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schicklichkeit im Scharfschießen nicht mehr nachstehen

werden. Zum Beweis mag dienen, daß auf eine Distanz

von 350 französischen Fuß und ein Schwarz von 12 Zoll
Durchmesser von 314 Doppeln 294 Schwarzschüsse ge-
macht wurden» — fürwahr eine stolze Trefferquote! 350

französische Fuß entsprechen etwa 100 Metern. Geschossen

wurde nicht, wie an den Freischießen gebräuchlich, «auf-

gelegt auffesten Nagel», sondern stehend von freier Hand.

«Donnernder Hnfe/on^»

Am 4./5.Juli 1836 führte Louis Napoleon die Ermatinger
Schützen zum zweiten Kantonalen nach Weinfelden.

Hortense hatte eine seidene Fahne gestickt, die der Prinz
dem Thurgauer Verein feierlich überreichte. Das Fahnen-
tuch trug die Aufschrift «Eintracht macht stark» - ein

Wahlspruch, den Louis «in inhaltschweren Worten» den

Eidgenossen ans Herz legte. Pfarrer Bion von Affeltrangen,
ein feuriger Festredner, dankte dem Prinzen im Namen
der Thurgauer Schützen: «Er lebt unter uns, er ist in unse-

rer Mitte; er nimmt warmen Anteil an unseren Volksfe-

sten. Er will nicht als Fürst glänzen, er will als Mensch, als

Bürger gelten und geliebt werden.» Das dem Prinzen ent-
gegengebrachte Lebehoch fand, wie die Zeitung festhält,
«donnernden Anklang».

Mijß/MM^ener Stra/lAu/ger PutecA

Die Königin Hortense und der junge Louis Napoleon wa-
ren am See und im Thurgau beliebt. 1832 war der Prinz
Ortsbürger von Salenstein und Ehrenbürger des Thurgaus
geworden. 1834 ernannten ihn die Berner zum Haupt-
mann der Artillerie; anfangs 1835 erhielt der Thurgau vom

22



Ehrenbürger zwei Sechspfünder-Kanonen geschenkt.
Aber am 30. Oktober 1836, nicht einmal vier Monate nach

dem glanzvollen Weinfelder Fest, scheiterte Louis Napo-
leons Straßburger Putsch. Nachdem seine beiden älteren

Brüder und der Herzog von Reichstadt gestorben waren,
fühlte sich der Prinz als rechtmäßiger Anwärter auf die

Krone von Frankreich. Doch der Handstreich gegen den

Bürgerkönig Louis Philippe endete mit einer schmählichen

Niederlage: Die Straßburger Infanterie nahm den Thron-
anwärter schon nach drei Stunden gefangen.

Gnade vor Rec/îf

Louis Philippe ließ Gnade vor Recht ergehen und ver-
bannte den Anführer nach Amerika. Das dritte Thurgauer
Kantonalschießen fand am 24./25.Juli 1837 ohne den

Das fHuroaHiWie CflnfoHaZ-Gescmr
1 i

«n4ScÂton-fen'«^„e„/eW Veremsgrunder statt. Wohl wehte auf der Frauenfelder
17. w«rf 24. Jw/i 1837 Speisehütte die Fahne der Königin Hortense; aber Regie-

à Jf j Jfei
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rungsrat Mörikofer konnte in seiner Festansprache nicht
mehr tun als das «Mißgeschick» des Prinzen zu bedauern.

Die Schießstatt lag, wie es in der Zeitung heißt, «an der

gleichen freundlichen Lokalität auf der Anhöhe gegen

Huben, die als Versammlungsort des 8 Tage zuvor gefeier-

ten kantonalen Sängerfestes gedient hatte». Das Schießen

war «vom Wetter begünstigt und erfreute sich eines sehr

zahlreichen Besuchs».

LerscAttweraesf

1837 war das Sterbejahr der Königin Hortense. Am 4. Au-
gust kehrte Louis Napoleon auf den Arenenberg zurück,

wo Hortense am 5. Oktober starb. Der Prinz hörte nicht
auf, vom Throne Frankreichs zu träumen. In Paris galt der

Arenenberg als bonapartistisches Verschwörernest. 1838

verlangte der französische Gesandte von der Eidgenossen-
schaft, sie müsse Louis Napoleon ausweisen. Die Thür-
gauer, allen voran Johann Konrad Kern, stellten sich vor
ihren Ehrenbürger. Im April wählte der Kreis Dießenho-
fen den Prinzen in den Großen Rat. Es war, wie das Eh-
renbürgerrecht, ein Vertrauensbeweis; doch Louis Napo-
leon lehnte die Wahl «aus höherer Rücksicht» ab.

«Ja, wir AeAaAe« /AM/»

In Dießenhofen wählten die Thurgauer Schützen am vier-
ten Kantonalen den Prinzen zum Präsidenten ihres Ver-
eins. In der Dankesrede rief Louis Bonaparte aus: «Es sind

einige Monate verflossen, da man vom Schweizervolk

verlangte, daß es einen Mitbürger verstoße; das Volk aber

hat geantwortet: Wir behalten ihn!» Im Chor antworteten
die Schützen: «Ja, wir behalten ihn!» Daraufder neue Prä-
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Low 15 Nopo/eo« om KicwtoHd/sc/iw/-

ze«/05f wo« DiessenAo/e« im
5. Rah^ (VTAwigdwer Zeifwn^»
worn 27.Jwm' R?35)

sident: «Ich hatte nie Angst, daß ich von meinen Mitbür-

gern verlassen würde; denn ich setzte großes Vertrauen auf
den Gerechtigkeitssinn des Volkes, und fürwahr, ich habe

mich nicht geirrt.»

Iw Jnn/ien

Als gewandter Schütze bestritt Louis Napoleon am 23.Juni
den Allgemeinen Stich, der aus drei Schüssen bestand und
105mal gelöst wurde. Hinter Ulrich Wägelin von Die-
ßenhofen, Gemeindeammann Kradolfer von Tägerwilen,
Färber Labhardt von Steckborn und Leutnant Kappeler

von Raperswilen belegte der Prinz den fünften Rang. Die
Plakette, die er in Dießenhofen gewann, ziert auf dem

Arenenberg heute noch das Vestibül, umrahmt von fünf
fremdländischen Gewehren und der vergilbten grün-wei-
ßen Fahne mit der Aufschrift «Freiheit - Vaterland», wel-
che die Salensteiner ihrem Bürger zum Zeichen der Treue

übergeben hatten.

Ä a n t o ii a t (I t cfy.

1. ©abe, £r. griebricfy sföenbef »ort SBet'nfetben.
2. * Safpar SSornbaufer »on SBet'nfelben.
3. « * üonrab ©fegrtft »cm Sipolbfcfœt)!.
4. « Drtêcorjteber ©diet »on Srmattugen.
5. - « ©taatdfcfyraber îOîitKer »on grauenfelb.

îlllgemetner S t i d).

1. ©abe £>r. tt(nd) ffîâgeh'n, jgr., »Ott Dteßenbofen.
2. « ©emetnbeammann Ärabolpb »on Xagertoeheu.
3. - - Cabljarbt, gärber, »on ©tedfborn.
4. j £teut. Rappeler »on 9îaaperéœeûen.
5. « « JJtinj Soui'S SKapoIeon »on îlrenenberg.

3 m © ü cf.

1. ©abe f)r. Sient. £)aberltn »on Oberacf).
2. « - Sreiêricfyter 9îand) w Stejjenfjofen.
3. * * Dînbolpb £anbart »on ©tefjenbofen.
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G/tjrner scAo/l aw &este«

Am Eidgenössischen in St. Gallen stiftete Louis Napoleon
«eine prachtvolle doppelte, mit Gold und Silber eingelegte

Jagdflinte. Dieses Ehrengeschenk bestimmte das Committé

zum Preis für denjenigen Schützen, der in der Scheibe <Ge-

meinsinn> den besten Schuß thun wird, welches andeuten

soll, daß dasselbe die gemeinsamen Bestrebungen des Ge-
bers für sein neues Vaterland anzuerkennen wisse». Den
besten Schuß tat Balthasar Becker, ein Glarner. Er gewann
die Flinte, die sich heute im Besitz seines Nachkommens

Brigadier Jakob Becker befindet - «ein treuer Anhänger

unseres Kantonalverbandes», wie in der Ermatinger
Schützenstube geschrieben steht.

Po/itoc/ie Tb'we

Politische Töne klangen an, als der St. Galler Regierungs-
rat Hungerbühler am 5.Juli die Thurgauer Schützen will-
kommen hieß: «Mit Stolz begrüße ich Euch, weil Ihr das

für einen freien Staat das schönste Recht, das Asylrecht,
heilig zu halten wußtet.» Wie die Zeitung berichtet,
folgten «bei Tische Toaste von Herrn Pfarrer Bion und
Prinz Louis Napoleon, welch Letzterer bei seinem Auftre-
ten im Gegensatze zu seinem Vorgänger zeigte, was ein be-
kannter hoher Name für Vortheile hat, indem schon sein

Erscheinen die größte Stille hervorrief. Das Lebehoch von
Prinz Louis galt der Schweiz, nicht wie sie gewesen oder
sein wird, sondern nur wie sie jetzt ist.»

Der Pn'M^en/wnde/

Ende August spitzte sich der Prinzenhandel, wie die Aus-
einandersetzung zwischen Frankreich und dem Thurgau
heißt, bedrohlich zu. König Louis Philippe ließ an der
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E/ire«èec/ier i/o« Pn«2r Lomes Nm-

po/eow Bomipar/e

Schweizer Grenze Truppen aufmarschieren, und der Ge-
sandte Montebello suchte die Eidgenossenschaft unter
Druck zu setzen. Der Thurgau hielt zu seinem Ehrenbür-

ger, bis dieser selbst ein Einsehen hatte. Mitte September
teilte er Regierungsrat Anderwert mit, er wolle die
Schweiz verlassen - was er am 14. Oktober, begleitet von
18 Kutschen, über Konstanz auch tat.

Si/èeraer EArenèecAer

Die Abreise des Prinzen ernüchterte die Thurgauer. Die
Schützen freilich hielten ihrem Präsidenten die Treue. Im
Februar 1839 wählten sie in Müllheim Louis Bonaparte

zum Ehrenpräsidenten; ein Jahr lang wollten sie auf die

Wahl eines Nachfolgers verzichten. Zum Dank sandte

Prinz Louis dem Schützenverein aus London den pracht-
vollen Ehrenbecher, der die Inschrift trägt: «Napoléon
Louis Bonaparte - dem thurgauischen Cantonal-Schüt-
zenverein - 1839.» Der Ehrenpräsident stiftete den Becher

für das fünfte Kantonalschützenfest, das vom 1. bis 3. Juli
in Gottlieben stattfand.

JtiW/wr de« Kaiser

Bald brach die Verbindung ab. Nur einmal noch kehrte
der Sohn der Königin Hortense in den Thurgau zurück.
Als Napoleon III. weilte er im August 1865 drei Tage lang
auf dem Arenenberg. Unter den vielen hundert Thür-
gauern, die an den Straßen standen, jubelten auch Schützen

dem Kaiser der Franzosen und Mitgründer ihres Kanto-
nalvereins zu.
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